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der des Archäologen Heinrich S. (geb. Salz-
burg, 28. 2. 1879; gest. Innsbruck, Tirol, 
8. 11. 1951). Nach Besuch der Gymn. in 
Kremsmünster und Wien wechselte S. 1892 
an die Staatsgewerbeschule in Wien 1 
(1895 Matura), erlernte in dieser Zeit auch 
das Maurerhandwerk und war i. d. F. zwei 
Jahre in der Dombauhütte zu St. Stephan in 
Wien tätig; 1897–1900 stud. er Architektur 
an der Wr. ABK und belegte als ao. Hörer 
Vorlesungen an der Univ. Wien und der 
TH. S., der ab 1895 im Atelier seines Va-
ters arbeitete, unterrichtete ab 1899 an der 
Staatsgewerbeschule in Wien 1, 1915–36 
als Prof.; ab 1926 Zivilarchitekt. Vorerst 
v. a. mit internationalen städtebaul. Planun-
gen (u. a. Wettbewerb für Göteborg, 1901, 
Hälsingborg, 1905, Groß-Berlin, 1909) be-
faßt, wurde er 1908 in die Zentralstelle für 
Wohnungsreform berufen und wandte sich 
nun verstärkt der Problematik der Woh-
nungsnot und deren Behebung zu. Seine 
Überlegungen zu einer zeitgemäßen Boden-
reform und zur Förderung des Wohnungs-
baus mit Vorschlägen zur Reform der Bau-
ordnungen in Österr. und zu einem Städte-
baugesetz publ. S. v. a. in der Schriftenr. 
des Bundes österr. Bodenreformer, an des-
sen Spitze er 1923–39 stand. Bes. in seinem 
Hauptwerk, „Das Wirtschaftsbild“, 1940, 
versuchte S., Lösungen für Fragen der 
Wohnbaufinanzierung und für Standortpro-
bleme der gewerbl.-industriellen Wirtschaft 
zu finden. So forderte er den Ersatz produk-
tionshemmender Steuern (auf Arbeit und 
Kapital, Umsatzsteuern) durch die Einfüh-
rung einer nach dem echten Bodenwert 
errechneten Abgabe, womit unwirtschaftl. 
Standorte durch die damit verbundene 
Kostensenkung für den Wohnungs- und 
Betriebsstättenbau wirtschaftl. nutzbar ge-
macht werden könnten. S. stand gedankl. in 
der Tradition des dt. Bodenreformers Adolf 
Damaschke, v. a. aber in der des Amerika-
ners Henry George, wenngleich seine Über-
legungen von deren Auffassungen in we-
sentl. Punkten abweichen. 
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Sittenberger Hans (Johann), Schriftstel-
ler, Literaturwissenschafter und Lehrer. 
Geb. Klagenfurt (Ktn.), 20. 4. 1863; gest. 
Eisgrub, Dt. Reich (Lednice, Tschechien), 
2. 11. 1943. – Aus einer Kaufmannsfamilie 
stammend. Nach Absolv. des Gymn. stud. 
S. 1881–84 Germanistik und Altphilol. an 
der Univ. Wien und nach einer Stud.unter-
brechung ab 1886 an der Univ. Graz, 1889 
Dr. phil. mit einer Diss. über Christoph 
Martin Wieland. Er wirkte dann als Erzie-
her und Lehrer, später als Leiter des Thea-
terressorts der „Deutschen Zeitung“ in 
Wien. Nach seiner Rückkehr in den Schul-
dienst unterrichtete S. von 1901 bis in die 
30er Jahre an der Höheren Obst- und Gar-
tenbauschule in Eisgrub, lebte jedoch vor-
derhand in Wien; 1918 verlegte er seinen 
Wohnsitz nach Eisgrub, das nun zur Tsche-
choslowak. Republik gehörte, behielt aber 
die österr. Staatsbürgerschaft bei. 1917–18 
wirkte er vorübergehend als Dramaturg am 
Burgtheater in Wien. Literar. trat S., der in 
seiner Grazer Zeit von Hamerling (s. Ham-
merling) gefördert worden war, 1899 mit 
der Novelle „Scholastica Bergamin“ her-
vor, einer Liebesgeschichte zwischen Na-
poleon und einer Klagenfurter Kaufmanns-
tochter. Bevorzugter Schauplatz seiner Pro-
sa ist Klagenfurt, u. a. in den Romanen 
„Der geheilte Vitus“ (1910) und „Die Un-
treue der Frau Felizitas“ (1910). Aufsehen 
erregte S. mit der Stud. „Die Wahrheit auf 
der Bühne“ (1893), in welcher er gegen den 
Naturalismus Stellung bezog; 1909 erschien 
„Einführung in die Geschichte der deut-
schen Literatur mit besonderer Berücksich-
tigung der neueren Zeit“. Daneben verf. S. 
Biographien („Grillparzer“, 1904) und kul-
turhist. Stud. („Kaspar Hauser, der Findling 
von Nürnberg“, 1925) sowie zahlreiche 
Beitrr. für Z. und Ztg. Mit der Übersiedlung 
nach Eisgrub geriet S. in Vergessenheit, 
vieles von ihm blieb unveröff. Nach der 
Annexion Österr. bzw. der dt.sprachigen 
Gebiete der Tschechoslowakei durch das 
Dritte Reich erfuhr S. bes. Förderung in sei-
ner Heimat Kärnten: Für das aus Anlaß des 
„Anschlusses“ geschriebene Drama „Sturm 
überm Land“, welches eine Kärntner Episo-
de aus dem NS-Putsch 1934 thematisiert, 
erhielt er 1940 den „Kärntner Literatur-
preis“, 1943 für sein Lebenswerk den 
„Schrifttumspreis des Gauleiters der NSDAP 
in Kärnten“. Die von Gauleiter Friedrich 


